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In folgenden Kursen in Forch-
heim sind noch Plätze frei:

Klöppelkurs für Anfänger und
Fortgeschrittene: Formschlag.
Jeder Teilnehmer wählt einen
Klöppelbrief aus, die Kursleiterin
hilft dabei, einewundervolle Spit-
ze zu fertigen. Anfänger können
einfache Spitzen klöppeln oder
weitere Elemente des Klöppelns
erlernen. Ab Montag, 27. März,
von 18 bis 19.30 Uhr, vier Mal.

Weidenflechten wie im Mittelal-
ter. Wir ernten frische grüne und
gelbe Weidenruten sowie roten
Hartriegel und flechten uns im
Naturgarten ein individuelles
Rank Gerüst, Blumenobelisk oder
Kugelobjekt für drinnen oder
draußen. Sie bekommen Einblick
in die Heilkraft und den biologi-
schen Nutzen unserer heimischen
Weiden und erhalten Tipps zu
Pflege und Anbau unserer heimi-
schen Weiden. Am Samstag, 1.
April, von 11 bis 16 Uhr.

Genuss mit Stil — Knigge ist
wieder in. Die Referentin infor-
miert Sie überDresscode, sich stil-
voll und sicher in Gesellschaft
bewegen; in stilvollem Ambiente
essen, genussvolle Trends. Am
Dienstag, 28. März, von 19 bis
21.30 Uhr.

Tabellenkalkulation mit Excel
2013 — Einführung — Wochen-
endkompaktkurs. Das Tabellen-
kalkulationsprogramm Excel von
Microsoft ist weit verbreitet. Ler-
nen Sie in unserem Einführungs-
kurs die Grundlagen undwesentli-
chen Einsatzmöglichkeiten des
Programms kennen. Vorausset-
zung: Windows-Kenntnisse. Am
Freitag, 31. März, von 18 bis 21
Uhr und am Samstag, 1. April,
von 8.30 bis 16.30 Uhr.

Außenstelle Hiltpoltstein
Zusatzkurs: Menükochkurs mit

Spitzenköchen der Region —
Menü I: Günter Sponsel, Küchen-
chef des gleichnamigen Gasthau-
ses Sponsel in Oberfellendorf,
bereitet mit den Teilnehmern ein
Gourmet-Menü aus ausgewählten
Zutaten zu. Am Mittwoch, 29.
März, von 10 bis 15 Uhr.

Schnitt von Beerenobst. Der
richtige Schnitt von Beerenobst
wie Johannis- oder Stachelbeere
ist eine wichtige Voraussetzung
für große und gesunde Früchte.
Der Teilnehmer lernt hier die ver-
schiedenen Erziehungsformen
sowie die richtige Schnittfüh-
rung. Am Freitag, 31. März, von
16 bis 18 Uhr.

Z Anmeldung und Information
zu allen Kursen: VHS-Zen-
trum Forchheim, Horn-
schuchallee 20, Telefon
(09191) 86-1060 oder im
Internet: www.vhs-forch-
heim.de

VON UDO GÜLDNER

Im Kaisersaal des Pfalzmuseums gas-
tierte erstmals das Ambrosius-Duo
aus München mit einem kleinen, aber
feinen Kammermusik-Programm für
Violine und Klavier. Auf Einladung der
Stadt fesselten Katrin Ambrosius-Bal-
dus und Erwin Stein ihre Zuhörer mit
Beethoven und Schubert und überwäl-
tigten mit Prokofiev.

FORCHHEIM—Es war der Sommer
1943. Sergej Prokofiev hatte es drei
Jahre nach dem deutschen Überfall
auf die Sowjetunion nachMolotov ver-
schlagen. In der Großstadt im Ural,
die heute Perm heißt, tummelten sich
Künstler aller Art, die vor der heran-
rückendenWehrmacht evakuiert wor-
den waren. Mehr als eintausend Kilo-

meter von Moskau entfernt schrieb er
gerade für das Kirov-Ballett an „Cin-
derella“.
Doch der „Große Vaterländische

Krieg“ drang bis hinein in die Parti-
tur Prokofievs, nicht nur in seiner
Oper „Krieg und Frieden“. Auch in
seine kammermusikalischen Stücke.
Freilich ist seine Sonate für Violine
und Klavier nicht mit Schostakovichs
monumentaler „Leningrader Sinfo-
nie“ vergleichbar. In der sind die
feindlichen Truppen in rollender Vor-
wärtsbewegung klar zu hören.
In Prokofievs viersätziger Miniatur

verstecken sich die Schrecken des
Krieges hinter brüchigen Melodien,
ist die zerstörerische Kraft in den har-
monischen Brechungen zu erahnen.
Von der zärtlichen Stimmung, die
Mozart alle Ehre gemacht hätte,

bleibt nach wenigen Takten nicht
mehr viel. Dabei begann die Sonate
durchaus unverfänglich, beinahe hei-
ter, indem sie impressionistisch an
Prokofievs Pariser Jahre erinnerte –
und an seine ironische Kurzoper „Die
Liebe zu den drei Orangen“.
Doch schon bald hatten Katrin

Ambrosius-Baldus und ihr Partner
am Flügel alle Hände voll zu tun, der
Sprunghaftigkeit und der ausgeprägt-
en Rhythmik zu folgen, mit der Proko-
fiev der glatten Oberfläche Risse
zufügte. In der unbarmherzigen Akus-
tik des spätmittelalterlichen Raumes
entspann sich ein Gespräch, bei dem
beide Musiker lyrischen Momenten
nachhörten und dramatischen Höhe-
punkten zustrebten.
Hatte Prokofiev in der Kommunisti-

schen Partei seine Auftraggeber, so

behalfen sich die Komponisten der
„Wiener Klassik“ mit adeligen Gön-
nern. Denen widmeten sie ihre Werke
und bekamen im Gegenzug eine
Finanzspritze. Einer, der Beethoven
und Schubert gleichermaßen förderte,
war der Wiener Bankier Moritz Graf
von Fries, der sich davon Prestige ver-
sprach und Bekanntheit nach seinem
Tod. Ein Plan, der aufging. Dabei
konnte Beethoven die finanzielle För-
derung gut gebrauchen, hatte er sich
gerade aufgemacht, seinen Sonaten
symphonische Gestalt zu verleihen.
Weshalb das Ambrosius-Duo seine

sogenannte „Frühlingssonate“ nicht
in dreisätziger Sonatenform, sondern
in vier Sätzen spielte und dabei die
pastorale Idylle und die humorvollen
Karikaturen gleichermaßen erstehen
ließ. Dabei hatte der Komponist beide
Instrumente gleichberechtigt ange-
legt, und nicht wie zuvor, eines zum
Begleiter des anderen degradiert.

Wehmütig gestrichene Violine
Dass sowohl Beethoven als auch

Schubert selbst Geige spielen konn-
ten, wurde an Schuberts Sonate
A-Dur deutlich. Deren liedhaften Cha-
rakter fing die Violinistin mit wehmü-
tigem, langem Bogenstrich ein. Eine
wundervolle Kantilene voller musika-
lischer Einfälle erklang. So wurde hör-
bar, dass der damals 20-jährige Kom-
ponist zeitgleich an „Die Forelle“,
„Der Tod und das Mädchen“ oder
„Ganymed“ arbeitete, drei seiner
berühmtesten Lieder.
Das Ambrosius-Duo brachte nicht

nur die Füße Erwin Steins an den
Pedalen zum Tanzen, auch die Finger
wirbelten über die Saiten der Gabriel-
li-Violine von 1769, sobald Schubert
einen volksliedhaften Ton anschlug.
Das Publikumwar so begeistert, woll-
te eine Zugabe. Jules Massenets medi-
tative Melodie aus seiner Oper
„Thais“ schwebte durch den Saal.
Nur gut, dass der schwelgerische
Klang nichts davon erzählte, dass es
um eine legendäre Prostituierte im
alten Ägypten ging, die sich gerade zu
einer Heiligen wandelte.

VON MARQUARD OCH

UNTERLEINLEITER — Schon län-
ger beschäftigt den Gemeinderat die
Frage „Kinderhaus St. Josef: sanieren
oder neu bauen?“. Bürgermeister Ger-
hard Riediger (NWG) gab aus einem
zweiten Gutachten bekannt, dass die
Schadstoffbelastung doch geringer sei
als in der ersten Expertise festgestellt.

Über den Haufen warfen die Ansa-
gen des hier erstmals vorgestellten
neuen VG-Geschäftsstellenleiters
Michael Kah, der aus der Prognose
des Landratsamts zitierte, die zwölf
eingerichteten Krippenplätze reich-
ten für die nächsten zehn Jahre aus,
nicht aber die 30 vorgehaltenen Plätze
des Kindergartens. Hier seien, inklusi-
ve eines „Puffers“ für Gastkinder aus
umliegenden Gemeinden, 42 Plätze
vorzuhalten. In enger Abstimmung
mit der Fachbehörde sei deshalb „so
groß wie nötig“ zu bauen, empfahl der
Geschäftsleiter. Daraus und gemäß
der Elternumfrage von 2016, werde
der Gemeinderat seine Entscheidung
zu treffen haben, zeichnete der Bürger-
meister die Marschroute vor.

Baustelle in den Sommerferien
Fortgeschritten sind dagegen die

Planungen zur energetischen Sanie-
rung der Grundschule, zeigte der
beauftragte Architekt Hartmut
Schmidt. Aus dem kommunalen Inves-
titionsprogramm (KIP) seien 426600
Euro beantragt worden, genehmigt
habe die Bezirksregierung 412500
Euro.
Im ersten Bauabschnitt sollen mit

Beginn der Sommerferien die Fenster
ausgetauscht, an der Südseite ein Son-
nenschutz angebracht werden, an der
Nordseite seien die Glasbausteine
durch Fenster zu ersetzen. Dies sei

Voraussetzung für den Einbau der
Innendämmung. Die weiteren Maß-
nahmen: ein behindertengerechter
Eingang, neue Toiletten, im Keller
eine neuenHeizanlage samt „vernünf-
tiger“ Steuerung und im Oberge-
schoss ein schallgedämmter
Informatikraum sowie Verbesserun-
gen für einen sicheren Fluchtweg.
Damit sei auch ein Vorgriff auf die

noch zu beantragenden 280000 Euro
Finanzausgleichsmittel (FAG) verbun-
den, informierte der Planer. Nach
dem Ende der großen Ferien solle der
Schulbetrieb unbelastet weitergehen,
vorausgesetzt, die in der beschränk-
ten Ausschreibung zu beauftragenden
Firmen hielten den engen Zeitplan
ein, merkte Schmidt an.
Zur Frage von Reinhold Geck

(NWG) um eine Heizungmit regenera-
tiver Energie sagte der Architekt, es
werde bei der Heizung mit Öl bleiben,
für einen Pellets- oder Hackschnitzel-
Bunker fehle der Platz. Mit 12:0 beauf-
tragte der Rat dasHollfelder Architek-
turbüro und die Verwaltung zur Aus-
arbeitung des FAG-Förderantrags
und Vorlage bei der Regierung.
Weiterhin ging es um die Errich-

tung des 45Meter hohen Schleuderbe-
tonmasts der „Deutsche Funk-
turm“-Gesellschaft. Vom Landrat-
samt hatte Baubereichsleiter Frank
Unkroth zur Versagung des gemeindli-
chen Einvernehmens im Januar die
Gemeinde wissen lassen, dass die
Ablehnung des „privilegierten“ Vorha-
bens zu Unrecht erfolgt sei. Das Ein-
vernehmen sei zu erteilen, andernfalls
käme es zur „Ersatzvornahme“ der
Behörde.
Seine jetztige Zustimmung begrün-

dete DWV-Rat und Jurist Ernst
König: Eine Verweigerung sei nur
sinnvoll, wenn nachher eine Klage ein-
gereicht würde. Elf Räte waren ande-

rer Meinung und lehnten den Funk-
mast zum Drltten mal ab.
ImGremium schon einmal durchge-

wunken worden war der Antrag für
den Anbau eines Windfangs mit Trep-
penaufgang an einem Privatwohn-
haus. Der Antragsteller habe die
gemäß „Bauplanungsrecht“ geforder-
te Abweichung von den Abstandsflä-
chen nachzureichen — dazu fehle
jedoch die Unterschrift einer Nachba-
rin, monierte wieder das Landrat-
samt. „Das Bauplanungsrecht geht
doch den Gemeinderat gar nichts an“
setzte der Jurist König entgegen. Dar-
auf wurde das Thema in die Aprilsit-
zung vertagt. Bis dahin wird
Geschäftsleiter Kah eine Klärung her-
beiführen.
Ebenso einstimmig vertagt wurde

einAntrag ausDürrbrunn zur Installa-

tion einer Photovoltaikanlage auf
einem Scheunendach — von der Ver-
waltung ist die genaue Lage der Frei-
leitung zumWohnhaus zu ermitteln.

Landkreis-Lösung ist zu teuer
Durchgefallen war im Rat die vor-

mals vom Landkreis angebotene För-
derung zum Aufbau der Ladeinfra-
struktur für Elektrofahrzeuge. Zu teu-
er die Kosten für die Errichtung und
der Unterhalt, waren die Gründe. Mit
dem neuen Angebot der Stadtwerke
Ebermannstadt hingegen winken
Zuschüsse von Bund und Landkreis,
es entstehen der Gemeinde einmalige
Kosten über 760 Euro, den Unterhalt
übernehmen die Stadtwerke. Einhel-
lig war die Zustimmung, als Standort
der Ladesäule wurde der Parkplatz
vor dem Sportheim festgelegt.

Vorläufig „einen Korb“ gab die 4:8
Mehrheit der ChorakademieWeißeno-
he zum Antrag auf Beitritt mit jähr-
lich 60 EuroMindestbeitrag. Reinhold
Geck argumentierte, die Förderung
der eigenen Vereine sei zurück gestri-
chen worden, da sei die auswärtige
Unterstützung nicht gerechtfertigt.
Thomas Preller (FWG) meinte, beitre-
ten könne die Gemeinde auch nächs-
tes Jahr.
Nachfolgerin der Seniorenbeauf-

tragten Gertrud Gade ist Inge Krä-
mer, gab Gerhard Riediger bekannt;
Stellvertreter Peter Schmitt (NWG)
hatte die frühere Arzthelferin für die
Aufgabe gewonnen. Beifall gab es für
die 15000 Euro Spende eines Ehe-
paars aus Unterleinleiter zur Ausstat-
tung des Kinderspielplatzes „Am
Dürrbach“ mit Spielgeräten.

Werden Gräber teurer?
GRÄFENBERG — Der Stadtrat tagt

am Donnerstag, 30. März, um 19 Uhr
im historischen Rathaus. Unter ande-
rem geht es um mehrere Bauanfragen,
den Haushalt 2017 und die Friedhofs-
gebühren.

Basar in Mittelschule
EBERMANNSTADT — Wer pünkt-

lich zum Frühling auf der Suche nach
einem neuen Fahrrad ist, könnte am
Samstag, 25. März, von 10 bis 12 Uhr
auf dem Pausenhof der Grund- und

Mittelschule Ebermannstadt fündig
werden: Der Elternbeirat der Schule
lädt zu einer Fahrradbörse ein, bei der
auch andere Fahrzeuge – beispielswei-
se Skateboards oder Bobbycars – zum
Verkauf angeboten werden.

Wieder gut schlafen
KIRCHEHRENBACH—Die Garten-

freunde laden zu einem Abend mit
zwei Vorträgen ein. Heilpraktikerin
Ursula Bosnjak spricht am Mittwoch,
29. März, über „Erholsamen Schlaf“
und „Schmerzen lösen bei Gelenk-
und Rückenproblemen“. Los geht es

um 19 Uhr im Pfarrheim in Kircheh-
renbach.

Senioren treffen sich
OBERFELLENDORF—Die Evange-

lisch-Lutherischen Kirchengemein-
den Muggendorf, Streitberg und
Unterleinleiter mit Wüstenstein laden
alle Gemeindemitglieder zum Senio-
rentreff am Donnerstag, 30. März, 14
Uhr im Gasthaus Sponsel in Oberfel-
lendorf ein. Der Forchheimer Dekan
Günther Werner wird über das Thema
„Brunnen und Quellen als Orte der
Begegnung“ referieren. Es fahren

auch Busse zur Veranstaltung. Um
Anmeldung im Pfarramt Muggendorf
unter Telefon (09196) 327 wird gebe-
ten.

LEDs für Untertrubach?
OBERTRUBACH — Der Gemeinde-

rat bespricht am Dienstag, 28. März,
um 19 Uhr im Sitzungssaal des Rat-
hauses Obertrubach mehrere Bauan-
träge. Zudem steht die Straßenbe-
leuchtung in Dörfles und Untertru-
bach auf der Agenda des Gremiums:
Dort soll auf LED-Lampen aufgerüs-
tet werden.

VHS AKTUELL

Beethoven und Schuberts Melancholie streicht sie wehmütig aus den Saiten ihrer Violine: Katrin Ambrosius-Baldus hat mit
Erwin Stein am Piano unter anderem Beethovens Frühlingssonate oder Partituren Prokofievs präsentiert.  Foto: Udo Güldner

Ambrosius-Duo serviert Ambrosia für die Ohren
Im Kaisersaal in Forchheimer Pfalzmuseum haben erstmals eine Violinistin und ein Pianist aus München gastiert

Sanieren oder nicht?
Kinderhaus St. Josef beschäftigt Unterleinleiter weiter

IN WENIGEN ZEILEN

Das Kinderhaus St. Josef ist immer wieder einen Tagesordnungspunkt im Gemeinderat Unterleinleiter wert: Das Landrat-
samt legte jetzt nahe, angesichts der Prognosen so groß wie nötig zu bauen.  Foto: Marquard Och
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